
Il-hamdilla! 

B e m e r k u n g e n  z u  e i n e m  k o m m e n d e n  F i l m  

Erstmals wurde jetzt der Versuch gemacht, Karl Mays erfolgreichste Werke zu verfilmen. 

Wer von uns Aelteren hätte nicht mit Spannung im Herzen und vielleicht mit der Taschenlampe unter 

der Bettdecke, oder geheimnisvoll hinter Büschen oder Zäunen versteckt, „seinen Karl May“ gelesen. 

Wer von uns ist nicht auf den Kriegspfad gegangen, hat sich dabei manchen blauen Fleck geholt, wer 

hat keine Friedenspfeife aus einer ausgehöhlten Kastanie mit Strohhalm als Mundstück, wenn auch bleich, 

so doch tapfer, geraucht, und wer hat nicht einmal die Gefühle eines Winnetous in sich erlebt und 

gewünscht, so zu sein, wie der tapfere Häuptling der Apatschen. Wer hat nicht gewünscht, dessen Kraft 

und dessen scharfe Augen zu besitzen. 

Wer es nicht tat, das waren die Mutlosen, die Schwächlinge, die Feiglinge, die Muttersöhnchen – heute 

beinahe ausgestorben. Denn das Leben ist hart, und wer ein rechter Junge ist, für den war schon immer Old 

Shatterhand eine Idealgestalt. 

Gewiß, Abenteuerromane hat es zu jeder Zeit gegeben, aber den heroischen Abenteuerroman zu 

schreiben und Gestalten wie Winnetou, Old Shatterhand und Kara Ben Nemsi zu schaffen, blieb Karl May 

vorbehalten. Seine Helden sind unbestechlich, große und starke Charaktere, treu und ehrlich, voller 

Kameradschaft. Wenn einer von ihnen sagte: „Howgh, ich habe gesprochen“, so gab es dann nichts zu 

deuten, es war wie ein Schwur. Und vermöge ihrer geistigen und körperlichen Ueberlegenheit wurden sie 

zu den wahren Führern ihrer Umgebung, die sich durch irgendwelche Nörgeleien oder Kritik nicht 

beeinflussen ließen, sondern den Weg gingen, den sie als richtig erkannt hatten. 

Was die Romane Karl Mays auszeichnet, ist der rücksichtslose Kampf gegen das Böse und Verdorbene 

und der Sieg des Starken, ohne irgendwelche weichlichen Konzessionen. 

„Il-hamdilla!“ Heute ist der Kampf um Karl May längst entschieden. Es war ein heißer und langer Kampf 

gegen das Muckertum, doch der Siegeszug der Karl-Mayschen Heldenfiguren war nicht aufzuhalten. 

Kein Wunder, daß allein in Deutschland 6 300 000 Bänder der Werke Karl Mays verbreitet sind, und daß 

er fast in alle Sprachen übersetzt wurde. Kein Wunder, daß seine Helden auch und gerade heute den 

Jungen ein Vorbild sein können, heute, wo es darum geht, Körper und Geist zu Bestleistungen zu erziehen. 

Das erfolgreichste Werk aber Karl Mays, das in Deutschland allein eine Auflage von über einer 

Viertelmillion erlebte, ist der Band „Durch die Wüste“. Vor unserem geistigen Auge taucht Hanneh, die 

Liebliche, auf, Hadschi Halef Omar, der Kleine, schwingt die Peitsche und streicht seine drei 

Schnurrbarthaare, der schwarze Hengst Rih mit dem Zauberwort wird lebendig, finstere Araberscheichs 

jagen durch die Wüste, verfolgt von Kara Ben Nemsi, dem unerschrockenen Manne aus dem Lande der 

Deutschen. In unserer Phantasie werden sie alle lebendig, und wer hätte nicht den Wunsch, ihnen zu 

begegnen? 

„Il-hamdilla!!“ Bald wird es soweit sein. Karl May wurde verfilmt! In der Oase Farafrah war die Syndikat-

Film-Gesellschaft am Werke und nicht lange wird es dauern, dann werden wir vor der Leinwand sitzen und 

mit Spannung die Geschichte Kara Ben Nemsis im Film verfolgen. Die „Erwachsenen“ sollen sich in die Zeit 

ihrer Jugend zurückversetzt fühlen und die Jungens sollen die Abenteuer mit der gleichen Spannung 

verfolgen, wie sie die Bücher lasen. 

So soll es sein, und wir hoffen, daß es so wird. Denn die Schwierigkeiten, die sich der filmischen 

Gestaltung eines so volkstümlichen Buches immer entgegenstellen, liegen ja klar auf der Hand. Daß sie 

restlos überwunden werden, dazu sind alle Vorbereitungen getroffen worden. Schon viel wert ist es, daß 

wir keine Wüste zu sehen bekommen werden, die in „des deutschen Reiches Streusandbüchse“ aufgebaut 

ist, und – daß die prächtigen Karl-May-Gestalten nicht von „Stars“ nachgeahmt werden. 

Heute noch sind wir gespannt auf diesen Film. In einigen Wochen werden wir ihn sehen und über ihn 

urteilen können. 
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